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Die „CSU-Ecke”
Mit Redaktionsschluss des Marktboten liegt der Anfang
des neuen Schuljahres noch vor unseren Kindern und Ju-
gendlichen. Wenn Sie ihn nun in den Händen halten, ha-
ben Sie als Eltern vermutlich schon alle Bücher eingebun-
den, die Hefte beschriftet und die Schulkinder haben die
ersten Tage des aktuellen Schuljahres bereits hinter sich.
Für viele von denen ist es eine neue Erfahrung. Vor ein
paar Wochen aus dem Kindergarten verabschiedet, be-
gann nun der „Ernst des Lebens”. Zumindest wird das von
den Eltern und Großeltern gerne so bezeichnet. Die
Süßigkeiten aus der Schultüte sind verputzt, nun geht es
daran, Lesen, Schreiben und Rechnen zu erlernen für die
Schulanfänger. Und es stehen die ersten Diskussionen an
– in jeder Jahrgangsstufe – über den zeitlichen Umfang für
Hausaufgaben und Lernen. Die öffentlichen Diskussionen
in den letzten Wochen, sei es Ausstattung der Schülerin-
nen und Schüler mit elektronischen Lernhilfen, generel-
les Handy-Verbot an Schulen oder der Umgang mit Lern-
stress, vermitteln uns, was alles angeblich nicht rund läuft
in unserem Schulsystem. Nicht zu vergessen die G8-/G9-
Diskussion…
Ein Gutachten im Auftrag der bayerischen SPD unterstellt
dem Freistaat Verfassungswidrigkeit bei der Leistungs -
fest stellung für einen Übertritt an weiterführende Schulen
nach der 4. Klasse. Dies ist in den Augen der „Opposition”
viel zu früh und außerdem ungerecht. Wohin die 
schul politische Gleichmacherei der Sozialdemokraten
führt, kann in SPD-geführten Bundesländern „begut -
achtet” werden…
Die Kernproblematik besteht vielmehr darin, dass der
Lerndruck nicht allein dem Lehrplan geschuldet ist, son-
dern häufig die Erwartungshaltung von Eltern den Schü -
lern als Belastung aufgebürdet wird. Muss es zudem im-
mer das Gymnasium sein? Heute bieten Real- und Mittel-
schulen attraktive Angebote, um späteren Jugendlichen
das nötige Rüstzeug für eine berufliche Orientierung zu
geben. Den Kindern Spaß vermitteln, Druck nehmen, Be-
lastungen ausgleichen und Hilfestellung geben – das ist
Aufgabe von uns Eltern. 
Einen schönen Schulstart und ein erfolgreiches Schuljahr
allen Schülerinnen und Schülern wünscht
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(740 –821), z. B. aus dem Jahr 806: „Sit oratio prima pro sta-
tu sanctae die ecclesiae, pro pace […], pro vita et colomita-
te domni imperatoris!” („Das erste Gebet gelte dem Zu-
stand der heiligen Kirche Gottes, dem Frieden, dem Leben
und der Unversehrtheit des Herrn Kaiser!”). Man kann fest-
halten: das Prager Sakramentar könnte im Umfeld Erzbi-
schofs Arn entstanden sein, und das hieße entweder seine
Wirkungsstätte Salzburg oder seine Herkunft Bittlbach.

Die Glossen
Eine für ein Messbuch untypische Erscheinung sind kom-
mentierende Randbemerkungen, die sogenannten Glos-
sen, die sich zahlreich sowohl eingeritzt („Griffelglossen”)
als auch mit Tinte geschrieben („Federglossen”) im Prager
Sakramentar befinden. Diese Glossen sind – so lässt sich
mit Hilfe der Schrift erschließen – im 8./9. Jahrhundert an-
gebracht worden. Glossen bieten Übersetzungen und
Kommentierungen des lateinischen Textes, und anhand
der Nähe der deutschen Formulierungen und Worte zum
Abrogans, dem ältesten deutschen Wörterbuch aus dem 8.
Jahrhundert, das wohl durch den Freisinger Bischof Ar-
beo angefertigt wurde, lässt sich eine Beziehung zum
Hochstift Freising herstellen (z. B. „venerari” = „vvirden”).
Allerdings verweisen die härteren Buchstaben „p” und „c”
anstelle von „b” und „g” eher in den Regensburger Raum.
Die Übersetzungen der Glossen sind sprachlich immer
korrekt und kontextgebunden: so wird das lateinische
„Lucifer” eben nicht als „Teufel” übersetzt, sondern als die
liturgische Funktion des „liohttrago” („Lichtträger”). Auf-
fällig ist, dass nicht alle Texte des Prager Sakramentars

gleichmäßig glossiert wurden, sondern vor allem der Dia-
log zwischen Gregor und Augustinus von Canterbury, der
sogenannte „Liber responsionum”. Daraus kann man er-
kennen, dass dieser Text von besonderem Interesse war.
Um die Frage zu beantworten, warum dies so war, muss
man auch den zweiten Text im B-Teil, das Bußbuch (Titel:
„Iudicia Theodori”) betrachten. Die Iudicia Theodori sind
eine Art Vorlesungsmitschrift, die in fünf verschiedenen
Fassungen existieren und etwa um 668 entstanden. Bevor-
zugte Themen dieses Werkes sind die Kirchenorganisati-
on, kultische Reinheit und Ehevorschriften. Inhaltlich
deckt sich das auffällig mit dem Liber responsionum, der
Papst Gregor d. Großen zugeschrieben wird. Allerdings
sind die Iudicia Theodori durchgängig strenger: erlaubt
Papst Gregor eine Eheschließung auch im 4. Grad der Ver-
wandtschaft, ist sie für Theodor erst im 5. Grad möglich.
Man kann annehmen, dass die Iudicia Theodori gleichsam
die strengere Antwort auf den Liber Responsionum wa-
ren. Die Diskussion um die Strenge bei Ehehindernissen
und Belange der Kirchenorganisation waren in Bayern im
8. Jahrhundert virulent, vor allem nach der Eingliederung
Bayerns in das Frankenreich 788. Die Schreiber des Pra-
ger Sakramentars konnten sich also in den Fragestellun-
gen und Auseinandersetzungen Theodors und Gregors
des Großen wieder finden, wobei die milde Linie die des
Bischofs Bonifatius war († 754), die strenge diejenige von
Arn. Die Glossierungen des Prager Sakramentars verwei-
sen also wieder nach Bayern bzw. Arn von Salzburg.

Liturgische Beobachtungen
Messbücher des (Früh-) Mittelalters werden gewöhnlich
eingeteilt in Gregoriana bzw. Gelasiana – sie sind also
nach den Päpsten (Gregor/Gelasius) benannt, zu deren
Zeiten sie entstanden sind. Damit sind im Wesentlichen
auch Vorgaben gemacht, welche Heiligenfeste, Messtexte
etc. vorkommen müssen, aber verbindliche Regeln gab es
nicht. Die besondere Schwierigkeit beim Prager Sakra-
mentar besteht nun darin, dass es sich der Zuordnung in
einen der genannten Grundtypen entzieht. Auffallend ist
zunächst, dass unter dem Datum des 8. Dezember ein
Messformular anlässlich des Geburtstages des hl. Zenos
vorhanden ist. Das ist ungewöhnlich, und das aus zwei
Gründen: zunächst einmal, dass Zeno überhaupt genannt
wird, dann, dass nicht der 12. April (Todestag) als Zenofest
begangen wird, sondern dessen Geburtstag. Diese Fest-
stellung veranlasste Bernhard Bischoff dazu, die Vorlage
für das Prager Sakramentar in Verona zu suchen, wo man
auch den Geburtstag Zenos feierlich beging, Romuald
Bauerreiß landete mit seiner Theorie in Isen, da er das 
eigentümliche Zenofest und die bayerischen Merkmale 
in der Handschrift verband. Eine weitere liturgische Auf-
fälligkeit im Prager Sakramentar ist auch, dass zu Ehren
des hl. Martin zwei Feste vorkommen (4. Juli und 11. No-
vember). Dieser Befund verweist auf eine besondere Be-
deutung und Verehrung des hl. Martin. Aufgefallen ist
ebenfalls, dass das Prager Sakramentar von den selben
Schreibern angefertigt wurde, die auch eine in München
aufbewahrte Handschrift (Signatur: MS 4° 3) schrieben. So-
mit kann man die Basis für Hinweise auf die möglichen
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